
Erwartungen dıe Kirche

Wıe sehen die Christen ıhre Kırche, W as SIC VON ıhr WIC begründen S1C iıhre
Mitgliedschaft? So iragte 40R{ Repräsentativerhebung evangelıschen Christen
der Bundesrepublik Jahr 1972 Das Ergebnis wurde dem Tiıtel Wıe STAa-

bıl 1ST die Kirche?“ veröftentlicht IST jeder Hiınsicht bemerkenswert Beobachtungen
WI1e der Rückgang des Gottesdienstbesuchs und die Zunahme der Austrittszahlen lassen
auf YBRKe wachsende Entfremdung der Mitglieder VO  $ iıhrer Kırche schließen Daoch die
Umirage ZEIST, da{ß die Kirche ihrer heutigen Gestalt als Volkskirche nach WIC VOTLT

1iNe stabile Basıs hat VOrausgesetzLt daß S1C ihre Chancen
Die Kırche findet die breiteste Zustimmung, ıhr relig1öses Angebot siıch Mit den

Knoten- un Krisenpunkten des menschlichen Lebenslaufs verschränkt Tauftfe, Konfıir-
matıon, Trauung, Beerdigung kommen wichtigen lebensgeschichtlichen und soz1ialen
Bedürfnissen Die Bedeutung dieser Amtshandlungen 1ST deswegen aum

Für die Mehrzahl der evangelischen Christen x1ibt auch keıin Austr1ittspro-
blem ber 16 volle Identifizierung, 3881> lückenlose Teilnahme, 1NC umtassende Ta
Sgehört nach Meınung vieler nıcht ZUr Kirchenmitgliedschaft Es sich e1nNn

breites Spektrum der Verbundenheit Allgemeın wırd die kirchliche Arbeıit VO  $ hohen
Erwartungen begleitet SOWEIT S1C siıch auf den Menschen bezieht ıh sCciNnenNn Identi-
LAaits- un: Beziehungsproblemen Urıientierung und Hılfe bietet, se1MHn Leben relig1ös deu-
tet un: begleitet In dieses Bild typisch volkskirchlichen Haltung gehört auch die
auffallend Bewertung der Ptarrer Für dıe orofße Mehrheıiıt der Evangelischen
wırd die Kirche durch den Pfarrer reprasentiert Be]l ıhm suchen S1IC die Hılte und die
Beratung, die SIC VO  - der Kırche

Dıiese Ergebnisse überraschen nıcht. Sıe bestätigen vieles, W 4as andere Umftragen ZE  —
ten oder ahnen ließen Deutlicher als anderswo wurden jedoch hıer die Dıvergenzen
zwischen den Erwartungen der Miıtglieder und dem Kirchenverständnıis vieler AÄAmts-

trager un: Theologen Die volkskirchliche, das heißt gesellschaftlich vermiıttelte und ab-
ZESLUTZTE Kirchlichkeit wıird SeIL Jahrzehnten Kirche und Theologıe Z.U Teil INASSLIV

kritisiert Die starke ÖOrıjentierung Pfarrer als Person steht deutlichen Span-
NUuns ZUrr evangelıschen Lehrtradıtion und widerspricht dem gegenwartıgen Selbstver-
ständnis der Kirche und der Ptarrer selbst Die Theologen betonen das Verständnis der
Kiırche als olk Gottes“, als Funktionsgemeinschaft aller Glieder und ıhrer Charis-
INnen S1e sınd bestrebt, den Pfarrerberut „auszudıfferenzieren bisherigen Auf-
gaben auf verschiedene, pezifisch ausgebildete Träger verteilen und das Amt VO  ;

Laı1en autzuwerten
Die große Mehrheit votltlert für 1iNe Erneuerung der alten Kıiırche WIC der For-

schungsbericht nın Die Kirche soll ıhre herkömmlichen Aufgaben deutlicher, aktiver,
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besser erfüllen. Sıe soll den einzelnen 1in seinen exıistentiellen Problemen beistehen, soll
verständlich predigen un für die Hıltlosen SOISCH, soll sich also auf Seelsorge, zeitnahe
Verkündigung und karıtatıv verstandene Diıakonie konzentrieren. Man 111 weder den
Rückzug AusSs der volkskirchlichen Verantwortung noch ıne Ausweıtung auf Politik,
Gesellschaftskritik oder Entwicklungshilfe. Mitarbeiter der Institution un Theologen
hingegen erstreben häufig entweder eıiınen Ausbau des gesellschaftlichen Engagements
der Kırche oder arbeiten auf das Ideal einer Freiwilligkeitskirche der Entschiedenen
hın Dıie Umfrage zeıigt: ıne Zustimmung der Mitglieder, eın intensiviertes Zugehörig-
keitsbewußtsein äfßt sıch auf keinem der beiden Wege gewıinnen.

Dieses Ergebnis dart INa  ; nıcht ohne weıteres aut die katholische Kirche übertragen.
Das Kirchenverständnis der Institution, auch zahlreicher Theologen, 1St 1n vielen Punk-
ten „volkskirchlicher“ Orlentiert als 1n der evangelischen Kirche ber die Erwartun-
SCH der Mitglieder ihre Kırche gleichen sıch weıthin, ebenso die breite Skala der Ver-
undenheit mıt der Kirche Die Synodenumfrage hat deutliche Parallelen aufgewiesen.
Und da{fß siıch Amtsträger un Theologen elitär über die Meınungen des „Kırchenvolks“
hinwegsetzen, 1St 1n allen Kirchen möglıch.

Dıie Bedürfnisse un Erwartungen der Miıtglieder der Kirche sind ıcht der einz1ge
Faktor bei der Entscheidung über die Prioritäten des kirchlichen Handelns. ber 6S

widerspräche der Theologie des „Volkes Gottes“, die auch 1m Mittelpunkt des Kirchen-
bilds des Konzıils steht, Wenn 898363  z die Meınungen der Gläubigen nıcht nähme.

Miıt echt bringt die Umfrage neben solchen theologischen Grundlagen einen SOZ10-
logischen Aspekt 1Ns Spiel Sıe geht VO  - der durch das Ergebnis bestätigten These
AaUuUs, daß die Kırche ımmer mehr die Merkmale einer „Organısatıon“ annımmt, der gC-
genüber 18868  } die rage nach Sınn und Nutzen der Mitgliedschaft stellt. Die wachsende
Bıldung immer breiterer Schichten verstärkt diese Entwicklung. Wenn die Kirche ıhr
begegnen wiıll, mu{fß S1€e Sınn un Nutzen eıiner Mitgliedschaft aufzeigen können. Das
gelingt ıhr nıcht, WEeNn S1€e blind auf das Wirken des Geilstes un auf die raft des Wor-
tEeSs Gottes un 1mM übrigen ihre alten Formen beibehält Ebensowenig Erfolg
hat s1e, WE s1e 1n die Rıchtung eınes elıtären relig1ösen oder gesellschaftskritischen
Avantgardiısmus ausbricht. In beiden Fällen würde s1e soziologisch einer Sekte, die
aum jemand beachtet, oder die durch den Rıgorismus ihrer Forderungen all denen iıhre
pastorale orge entzöge, die nıchtz NSCH Kern der „Entschiedenen“ gehören. urch
ıhr Wirken un: ihre Verkündigung mu{fß s1e gylaubhaft machen, aAru sich lohnt, ıhr
anzugehören. Dieses Ziel annn Ss1e NUr erreichen, WENN sS$1e die Erwartungen und Be-
dürfnisse der Menschen kennt un: nımmt. Hıer inweılse geben, 1st der eigent-
iche Wert der Umfragen der etzten Jahre
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